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Die alte Sk. Paulskirche. 
(Eine Erzählung von der Peſt und der Feuersbrunſt zu London. 
(Fortſetzung.) 

„Es iſt feine Stimme?“ rief der Lehrling. „Ich habe Nachrichten für 

ie, Herr Moritz Wyvil. Sie werden Amabel heute Abend nicht ſehen. Die 
Peſt iſt in ihres Vaters Haufe,” 

„Die Peſt!“ ſchrie Wyvil mit ver 
„Iſt ſie davon befallen?“ 

Der Lehrling antwortete mit einem bittern Laͤcheln und entfernte ſich, ohne 
ſich länger an feines Nebenbuhlers Verwirrung zu meiden, nach der Richtung 
von Cheapſide. Ehe er jedoch das Ende der Lotenzgaſſe erreichte, bereute er halb 
und halb fein Betragen und ſah ſich um, ob Wyvil ihm nachfolge; aber da er 
nichts von ihm entdecken konnte, ſo ſetzte er ſeinen Weg fort. 

Als er nach Cheapſide kam, ſah er zu feinem Erſtaunen einen Menſchen⸗ 
haufen neben dem Kreuz verſammelt, welches damals ein wenig oſtwaͤrts von 
det Woodſtraße ſtand. Dies Kreuz, das von hohem Alter war und viele Ver⸗ 

mmelungen und Aenderungen ſeit feiner Errichtung im Jahre 1486 erlitten 
katte, zu welcher Zeit es ſich außer andern Zierrathen auch der Bildniſſe der hei⸗ 
ligen Jungfrau und des heiligen Eduard des Bekenners ruͤhmte, beſaß auch jest 
noch manche Anſpruͤche auf architectoniſche Schönheit. Es war von ſechseckiger 

eſtalt und beſtand aus drei Theilen, die wie die Zuͤge eines Fernrohrs aus ein⸗ 
ander aufſtiegen; jede Ecke ward von einem Pfeiler mit darauf ſtehender Statue 
getragen, während die dazwiſchen befindlichen Niſchen mit Bildhauerarbeiten aus⸗ 
gefüllt waren, welche einige engliſche Könige darſtellen ſollten. Das Monument 
war von betraͤchtlicher Höhe und mit einem goldenen Kreuz gekrönt. Das Fuß⸗ 
geſtell war von einem ſtarken hoͤlzernen Gitter umgeben. Etwa hundert Schritt 
oſtwaͤrts ſtand ein kleinerer ſechseckiger Thurm, ebenfalls mit Zierrathen ver⸗ 
ſchen und mit einer in ein Horn blaſender Figur auf feinem kugelfoͤrmigen Dach. 
Dies war die Waſſerkunſt. Mitten zwiſchen dieſen beiden Bauwerken hatte ſich 

er oben erwähnte Haufen verſammelt. 

Als Leonhard naͤher heran kam, bemerkte er, daß die Verſammlung den Er⸗ 
Mahnungen eines Enthufiaften zuhoͤrte, welchen er augenblicklich aus der Bes 
ſchreibung, die Blaſius ihm einmal von ihm gegeben hatte, wiedererkannte. Der 

ame dieſes halbverruͤckten Weſens war Salamon Eagle. 

uaͤker, hatte er beim Ausbruch der Peſt feine Heimath und feine Freunde ver— 
laſſen und ftreifte bei Nachtzeit, der Stadt Untergang verkuͤndend, durch die 

traßen. Es war ein großer, duͤrrer Mann mit langem rabenſchwatzem Haar, 
das ihm in unordentlichem Gewirre über die Schultern hing. Seine Augen 
waren groß und ſchwarz und flammten in wahnſinnigem Feuer, und feine Blicke 
waren fo wild und ſchrecken voll, daß es keiner großen Einbildungskraft bedurfte, 
um in ihm den Peſtengel zu ſehen. Faſt aller Kleidung entbloͤßt, mit Ausnahme 
einer Schaſhaut, die er wie St. Johannes in der Wuͤſte um feine Lenden ger 
guͤrtet hatte, trug er auf feinem Kopfe ein glühendes Kablenbecken, deſſen roͤtb⸗ 
liches Licht auf feine dunklen Locken und braune Haut ſiel und ihm ein faſt uͤber⸗ 
irdiſches Ausſehen gab. 

„Leonhard blieb aus Neugierde ftehen, um auf ſeine Worte zu lauſchen, und 
hörte ihn die folgende Verfündigung hervordonnern: — „Und nun alſo, wie 
der Prophet Jeremlas ſaget: „Ich habe es euch an dieſem Tage verkuͤndet, aber 
ihr habt micht gehoͤrt auf die Stimme des Herrn, eures Gottes, und auf nichts, 
um deß willen er mich zu euch geſendet hat. So wiſſet alſo ſicherlich, daß ihr 
ſterben ſollt durch das Schwert, durch Hungersnoth und durch Peſtilenz.“ Ferner 
ſpricht der Herr zu euch durch meinen Mund in den Worten des Propheten 
Amos: „Ich, ſchickte Peſtilenz unter euch, gleicher Weiſe wie in Egypten, doch 


aͤndertem Tone und ſenkte ſeinen Deg en. 
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hundert Jahre hat er dieſe Stadt geſchont, trotz ihrer großen Miſſethaten und 
Gottloſigkeit! Aber jetzt wird er nicht länge: Erbarmen haben, ſondern ſeinen 
Zorn Über fie ausſchuͤtten! Krankheit ſoll über fie kommen und Verwuͤſtung, und 
fie ſoll gaͤnzich durch das Feuer ausgerottet werden, denn ſtark iſt der Herr, der, 
da richtet!“ 

Nach Beendigung dieſer Anrede lief er mit eiligen Schritten davon, während 
er mit kreiſchender Stimme ſchrie, fo daß viele Perfonen ihre Senfter zu öffnen 
veranlaßt wurden: „Erwachet, ihr Sünder, erwachet! — die Peſt iſt vor eurer 
Thür! — das Grab gaͤhnt euch entgegen! — erwachet und thut Buße!“ Und 
von dem Haufen verfolgt, der zum Theil an feiner Seite blieb, rannte er auf 
dieſe Art laͤrmend weiter, bis er nicht mehr gehoͤrt ward. . 

Leonhard eilte in der entgegengeſetzten Richtung weiter und ließ ſeinen Blick 
Über die altetthuͤmlichen, maleriſchen Häufer zu beiden Seiten der Straße gleiten, 
die nur im Mondlicht gebadet waren und in Ruhe und Sicherheit gewiegt zu 
ſein ſchienen, und er konnte ſich nicht eines Schauders erwehren, indem er be⸗ 
dachte, daß in der That ein böfer Engel umginge, der ihre ſchlummernden Ein⸗ 
wohner plöglich zu Tod und Verzweiflung auftüͤtteln koͤnnte. Seine Gedanken 
nahmen eine andre Richtung, als er in die Umgebungen der Paulskirche gelangte 
und das ehrwuͤrdige und majeftätifhe Gebäude betrachtete. Sein Auge ruhte 
auf ſeinen zahlloſen, durchbrochenen Thuͤrmchen, ſeinen Strebepfeilern, ſeinen 
Zinnen und ſeiner prachtvollen Roſe am Ende des Chors. Der Lehrling hatte 
zwar keine beſendere Vorliebe fuͤr Alterthuͤmer, aber da er mit einer ſtarken Ein⸗ 
bildungskraft begabt war, ſo rief der Anblick dieſes ehrwuͤrdigen Baues alte Er⸗ 
innerungen in ihm hervor und er ſah im Gedanken die Stiftskirche feiner Was 
terſtadt vor ſih. „Werde ich Mancheſter jemals wiederſehen?“ ſeufzte er: — 
„werde ich Amabel mit mir dorthin führen? Ach! ich zweifle daran. Wenn ich 
auch die Peſt uͤberlebe, ſo fuͤrchte ich, wird ſie doch niemals die meinige werden.“ 
Indem er ſo vor ſich hin bruͤtete, betrachtete er das Dach der Kathedrale und 
als er den abgeſtumpften mittleren Thurm bemerkte, konnte er ſich des Gedankens 
nicht entſchlagen, von wie viel ergreifenderer Wirkung er geweſen ſein mußte, als 
die himmelanragende Spitze, die er einſt trug, noch darauf ſtand. Es mag hier 
bemerkt werden, daß die Thurmſpitze zweimal vom Blitz zerſtoͤrt wurde, das erſte⸗ 
mal im Februar 1444, und ſpaͤter im Juni 1561, wo ſie ganz herabbrannte 
und nie wieder hergeſtellt ward. An dem Kapitelhauſe vorübergehend, welches 
damals an einer Seite der füdlichen Ringmauer ftand, bog Leonhard an der 
Paulskette ab und zur Rechten umwendend, eilte er die große Knightriderſtraße 
entlang, bis er ein altes Wohnhaus an der Ecke des Ganges, welcher nach Doc: 
tor's Commons fuͤhrt, erreichte. 

Auf ſein Klopfen erſchien bald eine aͤltliche Dienerin und gab auf ſeine An⸗ 
frage, ob Doctot Hodges zu Hauſe waͤre, zur Antwort, daß er etwa vor einer 
halben Stunde zu Herrn Fiſcher gerufen worden ſei, einem Anwalt, der ploͤtzlich 
in feiner Wohnung am Bartholomaͤus-Gehaͤge bei Smithfield von der Peſt be⸗ 
fallen waͤre. „Ich komme wegen einer aͤhnlichen Angelegenheit,“ ſagte Leonhard, 
„und muß Ihren Herrn augenblicklich ſprech en.“ 

„Wenn Sie nach Smiethfield gehen wollen,“ antwortete die Dienerin, „fo 
koͤnnen Sie ihn moͤglicherweiſe antreffen. Heren Fiſcher's Haus iſt das vorletzte 
an der rechten Seite, ehe Sie auf den Platz vor der Kirche ankommen.“ 

„Ich werde es leicht auffinden,“ entgegnete Leonhard, „und will fo ſchnell 
als möglich hinlaufen. Aber wenn ſch Ihren Herrn unterwegs verfehle, ſo bitten 
Sie ihn, ſogleich zu dem Gewürzhaͤndler Stephan Bloundel in der Woodſtraße 
zu kommen.“ 

Die Dienerin verſprach es und Leonhard entfernte ſich durch die Blowblad⸗ 
derſtraße und St. Martin⸗le-Grand, dis er Aldersgate erreichte. Dann wandte 
er ſſch durch die Kruͤmmungen von Klein⸗Britannien und betrat die Duckgaſſe. 


bekehret ihr euch nicht zu mir. Darum will ich dir weiter alſo thun, Iſcgel; Jetzt befand et ſich in einem Revier, dos auf's furchtbatſte von der Peſt heimge⸗ 
und weil ich dir alſo than will, ſo ſchicke dich und begegne deinem Gott.“ Hoͤret ſucht war. Die Mehrzahl der Haͤuſer hatte das verhaͤngnißvolle Zeichen auf ihren 
ihr dieſes, ihr Suͤnder? Gott wird euch ſtrafen am Tage feines Zornes, wenn Thuͤren, — ein rothes Kreuz von einem Fuß Laͤnge mit den kläglichen Worten: 
er gleich Rachſucht gegen euch gelibt hat am Tage ſeiner Langmuth! O, wie viel „Herr, erbarme Dich unſer!“ in fo leſerlichet Schrift darüber, daß man 


barte in der Hand von Außen Wache hielt. 


“rk 
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ſie leicht im Mondlicht erkennen konnte, en e A mit einer Helle 


Leonhard beſchleunigte feine Schritte mit un willkuͤhrlich angehaltenem Achern, 
Aber er traf auf ein unerwartetes und ſchaudererregendes Hinderniß. Als er eben 
den von der Duckzaſſe nach dem Bartholomaͤus⸗Viertel führenden engen Durch 
gang erreicht hatte, hoͤrte er das Laͤuten einer Glocke, zu der eine heiſere Stimme 
die Worte austief, „Bringt Eure Todten heraus — bringt Eure Todten her⸗ 
aus!“ Dann gewahrte er, daß ein großer, ſeltſam geſtalteter Karren das entfern: 
tere Ende des Ganges verſperrte, er hörte ein Fenſter öffnen und eine Stimme 
rief heraus, daß alles bereit ſei. Einen Augenblick darauf zeigte ſich ein Licht 


an der Thür und ein Sarg ward herausgetragen und auf den Karren gefegt. 


ann knallte der Führer, der feine Pfeife rauchte, mit der Peitſche und das 

Fuhrwerk ſetzte ſich in Bewegung. N 

Indem er in einen Thorweg zuruͤckwich und ſich das Schnupſtuch vor den 

und hielt, um das Einathmen der peſtilentialiſchen Ausduͤnſtungen zu vermei⸗ 

den, ſah Leonhard, daß ſich noch mehrete Saͤrge auf dem Karren befanden und 
daß ihm zwei Perſonen in langen ſchwarzen Maͤnteln folgten. Das Fuhrwerk 
ſelbſt, wie ein offener Leichenwagen geſtaltet und von derſelben duͤſtern Farbe, 
gegen welche einige auf die Peſt bezuͤgliche phantaſtiſche Malereien in Weiß, einen 
grellen Abſtand bildeten, ward von einem Pferde von der großen ſchwarzen Flan⸗ 
driſchen Race gezogen, das mit Leichenbehaͤngen geziert war. Zu Leonhard's 
Unausſprechlichem Schrecken hielt der Karren ihm grade gegenüber wieder an und 
der Führer wiederholte, die Glocke lautend, feinen klaͤglichen Ruf. Während 
ein zwelter Sarg herausgetragen und zu den übrigen geſtellt ward, oͤffnete ſich 
ein Fenſter des Nachbarhauſes und ein Weib kreiſchte heraus: „Iſt Anſelm 
Chowles, der Sargmacher, da?“ f f 

„Ja, hier bin ich, Mutter Malmayns,“ erwiederte einer der Maͤnner in den 
ſchwarzen Mänteln, indem er bei dieſen Worten hinaufblickte und Züge von fo 
ſcheußlichem, empoͤrendem Ausdruck ſehen ließ, daß Leonhard's Blut bei ſeinem 
Anblick faſt erſtarrte. „Was willſt du von mir?“ fuͤgte er hinzu. 

„Du mußt den alten Mike Norborough forttragen,“ erwiederte das Weib. 

„Was iſt es endlich aus mit dem alten Filz?“ rief Chowles mit widerwaͤr⸗ 
tigem Gelächter, „Aber wie werde ich nun fur den Sarg bezahlt werden?“ 

„Du kannſt dich mit dem bezahlt machen, was du im Haufe vorfindeſt,“ ers 
wiederte Mutter Malmayns, „oder du kannſt ihn auch ohne Sarg begraben, wie 
du willſt.“ 5 1 

„Nein, nein, das geht nicht,“ entgegnete Chowles, ich habe andere Kunden 
zu bedienen, die mir bezahlen werden, und dann muß ich auch nach Haufe eilen. 
Ich erwarte Freunde zum Abendeſſen. Gute Nacht, Mutter Malmayns, Du 
weißt, wo ich zu finden bin, wenn du mich noͤthig haſt. Vorwaͤrts, Jonas, oder 
wir werden nimmer bis zur heiligen Grabkirche kommen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Der Letzte der Contravandieri. 
N (Fortſetzung.) 

— „Erblickſt Du jenen Geier oder Bußaar dort, oder was es ſonſt iſt? 

— ſprach Stella. g 77 

— „Es iſt ein edler Falk,“ ſagte der Contrabandiſt mit der den Gebirgsbe⸗ 
wohnern eigenthuͤmlichen Ehrfurcht vor dieſem Vogel. — „Seine Fluͤgel find 
ſo breit wie die des Adlers.“ ’ 

— „Schnell ſchieß ihn herunter.“ 

— „Der kuͤhne Falk thut uns nichts zu Leide,“ — wendete Paul Moro 
ein, der, ſelbſt ein Räuber, Mitleid fühlte mit dem Raͤuber in den Luͤften. 

— „Es iſt ein edles Ziel,“ — ſprach das Mädchen, darauf beſtehend, — 
„und ich wuͤnſche eine Probe Deiner Geſchicklichkeit zu ſehen. Hoͤrſt Du? 
Schnell her mit der Flinte und den Vogel niedergeſchoſſen!“ 

Der gutmuͤthige Geliebte ging wider Willen auf die Laune ſeines Maͤdchens 
ein. Er erhob die Muͤndung ſeiner Flinte im Verhaͤltniß zu der Höhe des 
Vogels und folgte einen Augenblick dem kreiſenden Fluge deſſelben. Ploͤtzlich 
ſchien Mitleid ſein Herz zu ergreifen. Er hielt den Lauf der Flinte niedriger 
und ſagte 00 an ſeine ungeduldige Geliebte wendend: „Gnade für das ſchuld⸗ 
loſe Geſchoͤpf!“ 

— „Traun, ein ſchuldloſer Pluͤnderer von Taubenhaͤuſern und Huͤhnerſtaͤl⸗ 
ten! ich habe keine Nachſicht mit ihm!“ 5 70 

— „Jedes lebende Weſen folgt dem Inſtinkt, welcher ihm von Gott dem 
Allmaͤchtigen eingepflanzt iſt,“ — erwiderte der Bandit feierlich, — „wir 
haben kein Recht, daruber zu Gericht zu ſitzen.“ 

„Laß Deinen Unſinnz“ ſprach Stella ſchnippiſch, — „oder ich werde 
nicht Deine Begleitung nach Haufe annehmen.“ 5 

Der Contredandiſt legte wiederum an. Der Falke ſtand inzwiſchen uͤber 
ihren Haͤuptern in großer Höhe, Er kreiſ'te beſtaͤndig umher, feinem Schickſal 
um ſo ſchneller entgegengehend, und hatte ſeine gewaltigen Schwingen weit ent⸗ 


faltet, indem er dem Zielenden eine bedeutende Zielſcheibe darbot. Paul gab 


Feuer. Das Echo des Schuſſes hallte auf beiden Seiten des Stromes wieder. 
Der Falke fuhr in die Hohe, ſank dann paͤͤtlich ſchwer nieder, ſchoß in der Luft 
kopfüber, und fiel in den rauſchenden Strom, viele Schritte weit von dem Fleck, 
auf welchem Paul ſtand, entfernt. f 

Waͤhrend Paul truͤbſinnig mit den Augen dem Fall des Falken folgte, warf 
Stella einen Blick in das Gehoͤlz. f f 


— Der tapfere Falke wird nie wieder zu feinem 10 
bahn i 
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ſprach Paul, das 25 bwendend. — „Seine Lauf Wee der 
Tod erreichte ihn vieleicht gerade, als er im Bewußtſein feiner vollen Kraft 
ſtand. So geht es denen, weiche auf ſterbliche Kraft vertrauen 

— „Es thut mir nur Leid, daß wir keine von ſeinen Federn bekommen 
koͤnnen,“ bemerkte Stella mit großer Kälte. — „Ich bedarf einer Feder für die 
Muͤtze meines Ritters. Aber komm',“ — fuͤgte ſie hinzu, indem ſie ſeinen 
Arm feſthielt und ihn fortzog, gerade als er im Begriff ſtand, wieder zu laden. 
— „Wir find keine hundert Ellen von der Kapelle entfernt, und muͤſſen nicht 
umkebren, ohne vor dem Bilde der Jungfrau gekniet zu haben.“ 

Der Gebirgsbewohner folgte ihr, ohne zu antworten, aber ungewoͤhnlich 
ernſt und niedergedruͤckt. Stella, welche feine duͤſtre Stimmung bemerkte, ſuchte 
ſie durch ihre Geſpraͤchigkeit zu vertreiben. 

— „Dort iſt der bezauberte Wald,“ — ſprach fie, „der Wohnplatz von Geis 
ſtern und Kobolden, und allen boͤſen Weſen, welche bei Nacht ihr Spiel treiben,“ 
— dann erhob ſie ihre helle Stimme und ſang unter Gelaͤchter eine darauf 
bezuͤgliche Volksmelodie. . 

— „Bitte, Stella, nicht dies fade Lied“, — ſprach Paul Moro dazwiſchen, 
— „ſing mir lieber einige Strophen aus dem Liede von San Pellegrino.“ 

Aber das unbedachtſame Maͤdchen ließ die Stimme nur um ſo lauter 
erſchallen. 

— „Still!“ — unterbrach ſie der Schmuggler, ſeine Geliebte ſchnell zuruͤck⸗ 
ziehend. 5 i 

— „Um’s Himmels willen, was iſt das?“ — murmelte fie, beinahe in 
Ohnmacht fallend vor Schreck. 

Jede Spur von Farbe war von den Wangen Paul Moro's gewichen. 
Seine erſte Bewegung war die geweſen, den Lauf der Flinte nach der Gegend, 
wo die Kapelle ſtand, hin zu richten, dann faßte die Hand ſchnell den Griff ſei⸗ 
ues Dolches, aber die Ruhe kehrte bald bei ihm zuruͤck und er ſchaͤmte ſich der 
Schwaͤche, welche er einen Augenblick gezeigt hatte. N 

— „Bah!“ — rief er aus, — „ich glaube, ich werde mit dem Alter furcht⸗ 
ſam. War's nicht ein Spiel der Phantaſie, daß ich glaubte, ein Bayonet hin⸗ 
ter dem alten Kaſtanienbaume glänzen zu fehen?“ 

— „Ich ſagte es Dir,“ — erwiderte das Maͤdchen, welches ſich ſchnell wie⸗ 
der geſammelt hatte, — „Die Grotte, das iſt ein Fleck, wo ſeltſame Toͤne er⸗ 
ſchallen und wunderbare Gebilde ſich zeigen.“ 

Sie waren nun vor dem Eingange der Kapelle. 
dichtem Gewoͤlk untergegangen und der Mond brach ſich Bahn durch einen 
Nebelſchleier. Es war die erſte und dunkelſte Stunde des Abends. Die letzten 
Glockentoͤne des Ave Maria auf manchem Kirchthurme verſchwammen in der 
Ferne und des Abends balſamiſcher Hauch breitete ſich uͤger die Gegend aus, 


Dem Einfluß der allgemeinen Stimme folgend lehnte der Schmuggler feine 


Flinte an die Mauer, ſetzte ſich auf eine ſteinerne Bank und zog das bleiche 
Mädchen zu ſich auf den Schooß, indem er fein Haupt auf ihre. Schulter 
lehnte. 0 

Das Gebaͤude der Kapelle war alt und verwittert, trotz der Wunderkraft, 
welche man dem Bilde der Jungfrau, das ſie enthielt, zuſchrieb und der vielen 
Wallfahrten, welche dahin unternommen wurden. Vor der Thür war ein freier 
Platz in Form eines Halbkreiſes, daruͤber hinaus und auf beiden Seiten des 
Heiligthumes bedeckte dichter Wald den Boden. 

— „Komm, Paul,“ — ſprach das Maͤdchen mit einer Stimme, wel che von 
der Feierlichkeit des Ortes und der Stunde eingegeben zu ſein ſchien. — „Laß 
uns eintreten. 

uns zum Abendeſſen bereitet hat.“ 5 f 

Er ſtand auf und oͤffnete die Thuͤr, das Maͤdchen folgte ſeinen Tritten, 
und noch in dem Augenblick, wo ihr Fuß die Schwelle betrat, blickte ſie um ſich 
nach den Baͤumen in der Naͤhe. 

6 (Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Frauenſpiegel 
1 


Die viel Geſchaͤftige. 


Ihr viel geſchaͤftigen Frauen, die Ihr unter Murren und Poltern in allen 
Winkeln des Hauſes kehrt und aufraͤumt, und unter Seufzen und Klagen uͤber 
die Menſchen und Euer Loos und uͤber das laͤſtige Leben, wirklich thaͤtig an Eu⸗ 
rer Arbeit ſchafft und jedem Geſchaͤft Euch unterzieht, — Ihr kommt mir vor, 
wie der Wohlthaͤtige, der zuerſt den Bettler vor der Thür heftig anzankt und 
ihm den Vorwurf feiner Gottlofi keit mit auf den Weg giebt, den Zuruͤckgerufe⸗ 
nen aber reichlich beſchenkt. — Wüßtet Ihr doch, wie liebenswuͤrdig, — nicht 
blos wie nützlich, denn das iſt auch Euer Hause, Laſt- und Zug⸗Vieh, — Ihr 
waͤret, wenn die Liebe, von der Ihr Euren Ehe⸗Maͤnnern alle Tage vorerzaͤhlt 
und vorklagt, auch aus Eurem Weſen hervorleuchten, wenn ſie auf alles uͤbet⸗ 
gehen moͤchte, was Euer Gatte liebt, wenn ſie im Stande waͤre, auch jedes Ge⸗ 
ſchaͤft, das Ihr in feinem und Eurem Hauſe uͤbernehmt, zur Freude zu machen. 


\ 


Die Sonne wac hinter 


Drei Ave Maria's und dann wollen wir ſehen, was Mama 


} 


* 
* 
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O! die Männer find nur dann recht bereit zu loben und zu danken, wenn ſie den 


ſtillen beſcheidenen Fleiß ſehen der nichts fordert, weil er von keinem Verdienſte 
weiß, weil er aus dem Beduͤrfaiſſe zu lieben und dieſe Liebe duch die That 
ſprechen zu laſſen, hervorgegangen iſt, und in der Befriedigung: deſſelden bereits 
ſeinen Lohn findet. Aber Ihr, in Euter verfuͤhreriſchen Weisheit, meinet Ihr 
vielleicht, was man gerne thue, habe kein Verdienſt und finde keine Anerkennung 
und leget darum recht deutlich an den Tag, wie unzufrieden Ihr thut, wozu Bes 
ſtimmung und Gewohnheit Euch noͤthigt? Ihr fordert Ehrenbezeugung und 
nerkennung, wenn Ihr arbeitet und oft Schweres tragt; — aber das Lob, das 
hr fordert, verſagt Euch der Mann, — 


Frauen⸗Herrſchaft. ; 
Woher kommt es, daß fo viele Frauen aus der mittlern Sphäre unſers bürs 
gerlichen Lebens, mit ihrer Stellung zur Haͤuslichkeit, zum Staate und zur 
enſchheit, mit Ihren Geſchaͤften und Pflichten jo entſetzlich wichtig thun, als 
omme durch ſie allein das Heil? — 
Sind ſie eitel, ſchwach und thoͤricht genug, um das zu glauben? 


man ſich das unangenehme Gefuͤhl derjenigen, welche unter den vorhanden 
geweſenen Umftinden, einen oder mehrere Gaͤſte eingeführt hatten. Und dieſes 
alles, was doch nur durch Vernachlaͤſſigung Anderer entſtanden iſt, ſollte ſich ein 


Jeder gefallen laſſen, ohne es zu ruͤgen, — und dieſe Rüge nennen die Refe⸗ 


renten der Entgegnung, „im hohen Grade anmaßend.“ Was iſt anmaßender, 
Jemanden Zeit und Geld unter Bedingungen abzunehmen, die dann nicht dem 
Verſprechen gemäß in Erfüllung gebracht werden? Oder dergleichen Unfug zu 
rügen: Was den Drang der ſchriftſtelleriſchen Production betrifft, fo iſt hier 
nicht der Platz dazu, unfere Zeit mit fo gewöhnlichen Auffägen zu zerſplittern. 
Zu dem iſt die Literatur viel zu edel, als daß ſie abgetanzt, oder elend abgeſpeiſt 
werden kann; und die Herren Autoren der Entgegnung haben eben dadurch, 
daß ſie von Dingen ſprechen, die hierher nicht gehoͤren, Beweis geliefert: wie 
klein das Feld iſt, auf welchem ſie ſich bewegen. Ferner ſagten die Herren Refe⸗ 
renten der Entgegnung „genannte Repraͤſentantin haͤtte nur darin gefehlt: daß fie 
einfache Verſe mit zu viel Pathos geſproche habe. Theuer ſter, dasift eine kitz⸗ 
liche Sache! Wie haben Schauſpiele auf den größten Bühnen Europa's, aber 
auch Schauſpiele in Bauern: Sheuern geſehn; beide gefielen dem anweſenden 


Woher kommt es, daß ſie — auch die, welche ſo genannte gluͤkliche Ehen Publikum außerordentlich; nur der einzige Unterſchied war; daß bei den letzteren 
führen, — über Männer im Allgemeinen und ihre Ehemänner im Beſondern blos Bauern das Publikum aus machten, und am meiften klatſchten. 
ſo weltſchmerzliche Klagen erheben, wie fo viele, für Scherz geltende Gemein: 


Pläge an den Tag legen, die bei Tage beſehen, alle nur Variationen uͤber das 
eine Thema: 
find? 
Sind die Weiber wirklich fo viel zarter, edler und reiner geſchaffen? — oder 
wird ihnen wirklich von den boͤſen Maͤnnern ſo uͤbel mitgeſpielt, daß die Rache 
der Unterdruͤckten aus ihnen ſpricht? Warum zanken dieſe Frauen fo gerne um 
nichts, und ſuchen Anlaß ihren Muth an Andern zu kühlen? 
Iſt es edler Eifer fuͤr Recht und Wahrheit, lebhafter Abſcheu vor allem 
Öfen, — oder nur eine giftige Rattennatur, der man einen Tuchlappen vor⸗ 
halten muß, damit fie ihr Gift hinein beiße? 
Keins von allem dem. Es ſind dieſes Frauen, in denen der Grundzug 
ihres Geſchlechtes, das, was wir echte Weiblichkeit nennen, nicht durchgebildet, 
oder verbildet wurde. Ihr Gemüth iſt entweder von allen materiellen Stoffen, 


die, wie Schlacken dem Golde, der reinen Seele ankleben, noch nicht gelaͤutert 


und entbunden, — ihre Jugend floh dahin, ohne daß in ihrer Seele der von 
der Natur verlangte Gaͤhrungsprozeß eintrat, nach dem alle fremden Beſtand⸗ 
theile als Hefe niederſinken, und nur der reine, klare Geiſt aufſteigt; — oder 
man hat ſpaͤter mit unreinen Zuſaͤtzen, mit Vorurtheilen und Sünden den lau⸗ 
tern Wein Ihrer Denkart verfaͤlſcht; — und daran, Erziehung, erkennt man 
Deine Fruͤchte! — 
(Fortſetzung folgt.) 


Lokales. 
Fur Beantwortung f 


der Entgegnung in Nr. 150 dieſes Blattes auf „ein paar Worte an die 

5 Geſellſchaft Urania.“ ) 

5 Motto: Du haſt dich lange genug gefreut, 
. jegt kommt die Reue an dich. 

Wir haben in unſern paar Worten, welche in Nr. 145 dieſes Blattes ein⸗ 
geruͤckt waren, zwar geſagt, daß man uns eine deutlichere Auseinanderſetzung 
wohl erlaſſen würde, und hatten dabei die gute Abſicht den Vorſtand ſowohl als 
die Geſellſchaft im eigentlichen Innern nicht oͤffentlich anzugreifen; jedoch ſehen 
wir uns, auf die in Nr. 150 dieſes Blattes erſchienene Herausforderung, die 
zwar ſchon an ihrem Schluſſe einem wilden, triumphirenden Siegesgeſchrei 
gleicht, und deren Verfaſſer ſich herzlich über fein Machwerk, als er fertig damit 
war, gefreut haben mag — Henöthige, die Feder etwas mehr zu ſpitzen, als es 
anfaͤnglich unſer Wille war. 

Zuerſt wird uns Gehaͤſſigkeit vorgeworfen; wir ſtehen aber mit der Geſell⸗ 
ſchaft durchaus in keiner Verbindung, fie ſchadet uns in keiner Hinſicht, warum 
ſollten wir einen Haß gegen dieſelbe naͤhren. — Wenn Jemand feine Zeit und 
fein Geld, mit dem Vertrauen auf eine Geſellſchaft und dem Gedanken opfert, 
Beides durch Vecgnuͤgen, welches doch im eigentlichen Sinne, mit den Worten 
Abendbrod und Ball“ angekuͤndigt war, erſetzt zu erhaltenz wenn er ferner aus 
ſicherer Quelle weiß, das zugeſchickte Recenſionen groͤßtentheils unbeachtet bleiben, 
ſo kann es nur zum Wohle einer Geſellſchaft fein, durch die Gewalt der Oeffent⸗ 
lichkeit, dergleichen Mißbraͤuche“ zu cuͤgen. Dieſes erſcheint aber Referenten 
jener Entgegnung gehäffig; — nun ja, das iſt ja nicht neu, daß, die Wahrheit 
ans Licht geſtellt, für Manchen eine gehaͤſſige Fratze iſt; und doch erlangt fie über 
den oder lang den Sieg, 3 mancher Prahler glaubt, er habe ſie mit 

en letzten paar Federzuͤgen gezaͤhmt. — , N 

Was . Senna anbelangt, deren Nichtdaſein das Breslauer 
Adreſſduch authoriſiten fol, (es wird es aber bleiben laſſen, denn das reſp. Buch 
kann nur anzeigen, was ihm angezeigt worden iſt) ſo koͤnnten wir genügend ants 
worten, wollen jedoch aus Rüdithten, (alſo nicht gehaͤſſig) eine weitere Heraus⸗ 
forderung abwarten. Ob wie den Einteitt ſuchten, ſteht bei den Göttern; man 
kann uns ja auch geſagt haben: „wollen ſie nicht unſerm Feſte beiwohnen, es 
wird recht ſchoͤn fein, gute Muſik, gut geſpeiſt und dergleichen.“ Nun denke 


2 Es ſei das letzte Wort in dieſer Sache. D. R. } 


x 


„die Männer taugen nichts, und darum verachten wir fie," | 
1 


Jetzt iſt die Rede von einem Profeſſions⸗Kritiker, der ſeine Primadonna ex 
ollicio herunter reißt, und mit einem Schulmaͤdchen pralleliſirt. f 
Zuerſt müßte unterſucht werden, ob es wirklich Kritiker giebt, die einen 
Broterwerb, oder wie die Herren Referenten belieben, eine Profeſſion aus dem 
Kritiſicen machen; das wollen wit ihnen ſchenken, und einer philoſophiſchen 
Diſſertation anheimſtellen. 

Zweitens wird ein Kritiker der oͤffentlichen Bühne wohl fehr ſelten, oder nie 
in die Verlegenheit geſetzt werden, ſeine Primadonna mit einem Schulmaͤdchen 
in Parallele zu ſtellen. Und doch muͤſſen oft wirkliche, ausgebildete Talen te, 
nach Verhaͤltniſſen, weit mehr als dieſes zu ihrer Beſſerung in der Kunſt 
ſich gefallen laſſen. Auch haben wir ſchon von Schulmaͤdchen Vorträge gehoͤrt, 
die nichts zu wͤͤnſchen uͤbrig ließen; und es iſt ein Gluͤck, daß keine dieſer klei⸗ 
nen Declamatoren an jenem Abend zugegen wat, fie hätte gewiß konvulſiviſche 
Zuckungen bekommen. - 

Was greifen denn die Herren Referenten in ihrer Herzensangſt nach Dingen, 
von denen in unſern paar Worten gar keine Rede geweſen iſt. Wer hat bis jetzt 
denn, dem Verſtand der Urania zur Laſt gelegt, Schuld zu haben an jenem gei⸗ 
ſterartigen Abendbrod? Jetzt aber wollen wir beweiſen, daß der Herr Wirth nicht 
allein der Schuldige war, ſondern auch der Vorſtand; denn dieſer mußte, als die 

beim Wirth beſtellten Portionen, durch entnommene Billets beſetzt waren, keine 


ſolche mehr verkaufen, am allerwenigſten aber noch kurze Zeit vor dem Anfange 


des Feſtes, wodurch auch allen fonft vorgekommenen Uebeln abgeholfen geweſen 
waͤre. ß 5 
Was die Prozedur mit Herrn Kaͤſer im Schieß werder anbelangt, halten wir 


nicht der Muͤhe werth, ſolche zu beantworten, indem Herr Kaͤſer durchaus nicht 


mit der Urania in Verbindung ſteht. f 

Dien gezaͤhmten Rezenſenten ihr Nervenſyſtem iſt noch ſtark genug, den 
Kampf mit groben Ziegen und ſollten ſie auch noch milchern ſein, und ſtatt des 
Bartes Mondenſchein haben, eher auszuhalten, als die fuͤrchterlichen Trompeten⸗ 
ſtoͤße in einem Saale. 

Ja Kinder der Urania wir ſahen uns wieder am hellen Tage, bei Lampens, 
oder Kerzenlicht, aber nicht bei Mondenſchein, denn dieſer hat ih aus Schaam 
vor euren Literaturzuͤgen verſteckt. Zum Harfenkonzert mit obligater Flöte, une 
terſteht ihr auch uns einzuladen; glaubt ihr, daß wir fo leichtglaͤubig und ders 
geßlich find — nein, nein! wir hören im Grabe noch die Feſtharmonie 
vor unſern Ohren, und denken immer noch an jenes Harfenkonzert, welches wir 
im Vorbeigehen in einer polniſchen Judenſchenke behoͤrt haben. Auch gingen 
da die Augen über, — aber nicht uns — nein! einem in der Schenke fü enden 
Literaten, der aus Stolz auf ſeine literariſchen Herausforderungen wahnſinnig 
geworden iſt und ſich wie ein Kind gebehedete. Aus lauter Mitleiden haben wir 
einen Brei eingeruͤhrt, mit welchem wir, ſollten wir wieder in ſeine Naͤhe gefordert 
werden, ihn abfuͤttern wollen; dann wird er wohl geneſen. — 

£ e Die Vorigen. 


| 


Die erſte Nummer der neulich von und angekündigten „Reffo urcenzei⸗ 
tung“ iſt erſchienen, und enthält außer dem Vorwort folgende Artikel: Grün⸗ 
dung der Reſource. — Vorſchlaͤge: — Correspondenzen aus Leipzig und Brieg, 
— Ein Abend in der Breslauer ſtaͤdtiſchen Reſſource. — Themata zur Beſpre⸗ 
chung. — Inſerate. — Unter den 7 Thematen für die muͤndliche Beſprechung 
an den Reſſourcen-Abenden befindet ſich der Vorſchlag zur Errichtung einer 
allgemeinen Wittwenkaſſe, ferner Aoſchaffung des Beichtgeldes 
und der Stolgebuͤhren; ferner: welche Petitionen ſollen von Seiten der 
Stadt dem naͤchſten ſchleſ. Landtage eingereicht werden? Aufhebung der Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer, — und auf welche Weiſe kann eine größere 
Kenntniß der Städteordnung, als bisher, unter der Buͤrgerſchaft 
verbreitet werden. — Außerdem iſt die Erhoͤhung des Beitrags von 1 Rt 
auf 1 Rihlr. 15 Sgr. vorgeſchlagen; für die Mehr⸗Einnahme ſollen Winter⸗ 
Since gehalten, und ein Leſe-Mu ſe um eingerichtet werden, in welchem die 
Mitglieder zu jeder Stunde des Tages ſich der Lektuͤre von 59 vorgeſchlagenet 
Zeitblaͤtter aller Art bedienen koͤnnen. — Der erſten Nummer der „Reſſourcen⸗ 
zeitung“ iſt eine Extrabeilage mit dem alphabetiſchen Namensverzeichniß der faſt 
1600 Perſonen betragenden Mitglieder der Reſſource beigegeben. G. R. 
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Breslau d. 26. Septbt. — Geſtern Abend gegen 7 Uhr langten Ihre und wohnten 2 Akten der Vorſtellung bei. Der Platz vor dem koͤniglichen 
Majeſtäten, der König und die Königin von Herrnſtadt kommend, in Breslau Schloſſe war mit Gas beleuchtet, auch waren die Landſchaft auf der Ohlauer⸗ 
an, wo ſchon ſeit mehreren Stunden die Bewohner ſich zahlreich auf den Stra⸗ ſtraße, das Friesnet'ſche und Molinari'ſche Haus auf der Albtechtsſtraße, wie 


ßen verſammelt hatten, um das Herrſcherpaar freudig zu begrüßen, welches auf verſchiedene andere oͤffentliche und Privatgebaͤude feſtlich erleuchtet und ein zahle 


- markt) Nr. 49. 


dem koͤniglichen Schloffe von den hoͤchſten Militair⸗ und Civilbehoͤrden mit Ehr⸗ 
erbietung empfangen wurde. Gegen 8 Uhr erſchienen Ihre Majeſtaͤten im Thea: 
ter, wo auf allerhoͤchſten Befehl die Oper „Robert der Teufel“ aufgeführt wurde 


reiches Publikum durchwogte in froͤhlicher Haltung bis gegen 10 Uhr die Straßen 


der Stadt. c 


Ueberſieht der am 27. Septbr. C. predigenden 
Herren Geiſtlichen. 


Evangeliſche Kirchen. 
St. Etiſabeth. Frühpr.: Sand. Helmich, 53 u. 
Amtspr.: Sen. Girth, 81 u. 
Nachmittagspr.: S. S. Crüger, 1 u. 
St. Marta Magdalena. Frühpr.: Sen. Berndt, 53 U. a 
Amtöpr.: S. S. ulrich, BLU. 
Nachmittagspr.: Diac. Schmeidler, 14 u. 
St. Bernhardin. Frühpr.: Sen. Krauſe, 53 u. 
Amtspr.: Propſt Heinrich, 84 u. 
4 Nachmittagspr.: Diac. Dietrich, 14 u. 
Hofkirche. Amtspr.: C. R. Falk, 9 u. 
Nachmittagspr: Can d. Wutke, 2 u. 
11,000 Sungfrauen. Amtspr.: Pred. Fiſcher, 9 u. 
Nachmittagspr.: Cand. Hillebrandt, 14 U. 
St. Bar bara. Amtspr. f. d. Milit.⸗Gem.: Ob.⸗Pred. Birkenſtock, 94 u. 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Civ⸗Gem.: Cecl. Kutta, 7 u. 
Nachmittagspr.: Pred. Knüttell, 124 u. 
Kranker hoſpital. Amtspr.: Pred. Dondorff, 9 u. 
St. Chriſtophori. Vormittagspr.: Paſt. Stäubler, 8 u. 
Nachmittagspr.: Paſt. Stäubler. (Betrachtungen.) 1 u. 


St. Trinitatis. Pred. Ritter 83 u. 


St. Salvator. Amtspr. Eccl. Laffert, 7 u. 
i Nachmittagspred.: Pred. Kiepert, 124 u. 
Armenhaus. Cand. Seeliger, 9 u. 


Allgemeiner Anzeiger. 


Katholiſche Kirchen. 
St. Johann. (Dom.) Amtspr.: Canon. Dr. Förſter. 
St. Maria. (Sandkirche). Amtspr.: Pfarrer Jander. 

Nachmittagspr.: Alumnats⸗Senior. 
St. Vincenz. Fruͤhpr.: Cur. Scholz. 
Amtspr: Pfarrer Benbier, 
St. Dorothea. Frühpr.: Pfarrer Jammer. 
Amtspr. Cur. Pantke. 
St. Adalbert. Amtspr.: Cap. Aulich. 
Nachmittagspr.: Cur. Kammhoff. 
St. Matthias. Frühpr.: Kapl. Purſchke. 
Amtspr.: Eur. Kauſch. 
St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Pfarrer Thiel. 
St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 
St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seliger. 
St. Anton. Amtspr.: Cur. Peſchke. 
Kreuzkirche. Frühpr.: ein Alumnus. 


Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt. 


St. Bernharbin. Amtspr.: Pred. Vogtherr 11 Uhr. 
a Nachmittags: Rector Roßteutſcher, 3 Uhr. 


Inſertionsgebübren für die geſpaltene Zeile und deren Naum nur Sechs Pfennige. 


Fahrten der Eiſenbahnen. 
a, Oberſchleſiſche. Abfahrt von Breslau f. 6 u. 20 M., NM. 2 u. 
30 M.; Ankunft in Breslau f. 12 U. 30 M., Abends 8 U. 40 M.; mit dem 
Gücerzuge, Abfahrt NM. 5 u. 15 M.; Ankunft f. 9 U. 52 M. 
b. Nec leni Freſbatger. Abf. f. 6, NM. 2, Ab. 
6 U., Ank. f. 8 u. 18 M., NM. 3 u. 15 M., Ab. 8 u. 18 M. 
c. Nied erſchleſiſch⸗Maͤrkiſche. Abf, fr. 7. u. 30 M. nach Berlin, 


10 Uhr 33 M. nach Frankfurt Güter⸗Zug 5 U. 30 M. bis Bunzlau; Ans 


kunft 1 u. NM. von Guben, 4 u. 38 M. NM. von Sorau, 8 U. 9 M. 
Abends von Berlin. Abf. Sonntags⸗Extrazug nach Liſſa 13 U. NM. Ant, 
von Liſſa 63 U. NM. a 


Poſtenlauf: ' 
Per ſonenpoſten: a) nach u. von Auras, Abgang 7 Uhr fr., Ans 
kunft 9 u. Ab.; b) nach u. von Dirſchau, Abg. 10 u. Ab., Ant, 7—8 U. 
Ab.; (e nach u. von Glaz, Abg. 6 U. fr. u. 7 u. Ab., Ant. 4 u. NM., u. 
6—7 u. fr.; d) nach und von Kaliſch, Abg. 12 u. NM. Ant. 12—1 u. 
Mittags; e) nach u. von Dels, Abg. 105 u. fr. u. 63 u. NM., Ant. 53 u. 
NM. u. S U. fr.; J) nach und von Poſen, Abg 10 u. fr., Ank. 8 u. fr.; g) nach 
und von Strehlen, Abg. 6 U. Ab., Ant. 9 u. fr. 


| Nauch⸗Heeriuge | 


VBerwiſchte Anzeigen. 
offerirt das Stud 6 und 9 Pfennige 


Bei der Wittwe Schneider, Altbüßer⸗ 
ſtraße Nr. 33, iſt eine Schlafſtelle für ein A. Reiff, g 
Altbuͤßer Straße Nr. 50. 


oder zwei Herren zu haben. 


Ye 


„Ausverkauf 


feiner Weiß. Stickereien, als: Kragen, Manz Madchen 


cherten, garnirte Hauben, Hemdchen 26. und von 14 bis 16 Jahren, welche das Blumen⸗ 


Kindergarderobe unter dem Koſten⸗ machen erlernen wollen und dauernde Be: 
preiſe. Roſalie Wentzel, Ring (Naſch⸗ ſchäftigung wünſchen, können ſich melden 
Taſchenſtraße Nr. 10, zwei Treppen boch. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Aldrechtsſtraße Nr. 6. 


Als billige und zweckmäßige Beleuchtung 


empfiehlt geruchlos brennende 


Iiearin-Nerzen aller Art, 


die nicht geputzt werden dürfen, 4, 5, 6 und 8 Stück per Pack, a9 bis 12 Sgr., die 
Stenrin- und Wachs⸗Waaren⸗Handlung 


Eduard Nickel, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Wollene und halbwollene Zeuge, Kattune und Umſchlage⸗Tücher in ſehr großer Aus⸗ 
wahl, verkaufe ſch, um vor Ankunft der Leipziger Meß⸗Waaren Platz zu gewinnen, zu 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen. - . 


A. Weisler. 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 1, das zweite Schnittwaaren⸗ 
Gewölbe vom Ringe, Eingang im Haufe, 


E SSD DSS SS SSG S SSS 


Lum geneigten Wohlwollen 
empfiehlt sich 


3 Julius Krause, Maurermeister. 
9 Bürgerwerder, im neuen Königl. Garnison-Lazareth-Gebäude, 
SRrPEDIPEPIEDBERICDI DES 


— OR EVER EEE ESE. 


